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Stlfreb ©rctber: S)ie ©liljiiiie.

©te Sfufyütte.
S?ort Stlfreb-©raber.

167

SSom etften ©djnee, ber flaumig auf iftt
©djiitbelbach fällt, Biê 51t ben etften ^tofuffen,
bte auê ben ftijdj ergriinten SSiefen um fie £>er=

um auffdjießen, ift bie ©fitjütte int Joggen»
burg uufer Seifegiel. ©ie bemillfommt unê für
geinöljnlict) an einem dalten, furgeit Segembet=
tag, unb fie entläßt unê, meint bie immer Iän=

ger toerbenben Sageêftunben ben Star t)erbei=
rufen, gitr unê gteunbe ift eê eine Sotmeir
bigfeit, biefe eigene ipeimat in ben minterlidjen
Sergen 51t befißen. ©0 brausen mir unê tticljt
um giele gu forgen, mir fjttben unfern gemiffen
fport. ilnb baê ©ingugêgebiet uuferer fpütte
ift fo überreich an Stöglidjteiten, baß mir fie
nodj nicht einmal alle auêgefoftet haben.

llnfer :3Bintetï)âuêchen liegt über âStlbïjauê
an einer ftitlen fpalbe im Seteiche ber fEit)err=
lidjen gteienalp. Saê panorama, baê iïjre
geitfter bot ititê auêbreitcn, ift hcttmonifdj ab=

gerunbet. Sie ©ântiêïette gegenüber ift uitê ein
febjr bertrauteê Sitb gcmotben, fie geigt ficE) unê
mandjmal in Stimmungen, bie fie unê faft
betleiben machen, etma unter einem gtieêgtâ»
migeu g'bbjnCjiinnieL ©attg anberê aber er=

fdjeiitt fie, menn ein ftral)lenbblauer SSintertag
fie mit glißetnbem ®d)nee umfaßt. Sann ift
fie neu, einmalig unb munberbar. Sie hetbot=
ftedjeubften SOÎerïrhale biefer SCIpfteinberge finb
bie breite ©ilberplatte, ber rüiflicgenbe ©ântiê
unb ber Sreifant beê ©djafbergê. llnter unê
liegt SBilbbauê, unb iit unferem Süden bauen
fid) bie ©tjurfirften auf, betten man mit ben
fcbmalen Srettetn auf allen möglichen SBegett
beifommen ïann.

Oft ift eê fdfjott fßäter 2lbenb, menu mir bie

ipütte erreichen. Stit ber ©title ber Sacht aber
manbelt fid) aïïeê. Saê tpüt.tlein mirb an ben
Sattb einer uitbarfteltbaren gerne gerüctt. 3Bir
taufd)en b)inau0; fehen auf bie Siebter an bett

SaII)ängen unb auf bie Sichtet beê tpimmelê.
gm mannen Saume brennt rul)ig baê ^3etro=

leuntlidjt, eê biitbet Saitbe ber Warnerabfe^aft,
eê befreit Stäutue ber ^inbbjeit, bie an fana=
bifdje Urlnätber, an fpolgfätter unb ©olbfudjet
erinnern. Unb in fpäter Sadjt hören mir t)ie
unb ba bett Stritt eineê b)eim£e£)rettbeu Saitetit
im ©djnee fnitfdjen, tootbeigefen unb fid) ber=
lieren. Saint horchen mir auf, beuten an bie=

fett anbeten Stenfdjen, ber an feiner SetgfdjoIIe
feftgemadjfen ift burd) alle galjteêgeiten unb

bttrd) alle gaßte. Saint unb mann öffnet einer
non unê baê ©äjiebefcuftet bar biefer tieffteit
Sacht, bie eê geben Eantt, bor ber Sacht im
Schnee ber Serge, tyn ber ®üdje bergtoft lang=
fatu baê fjterbfeuet, unb im Sorrauut ftebjen bie
©fi bereit für bett morgigen Sag.

Sor ber SBanbetung beherbergt bie Quitte
bett Satenbrang ber Stufbredjenben, nach öer
SSanbetung ait bett langen SCbenbett baê mübe
©lüd ber .<peimgeM)riett. ©0 umfdjließt fie mit
ihrer feften Süße unferen gangen Sag, Stätte,
SBärme, ©oitne uttb Sturm ftel)ett abmedjfelttb
bor ihrer Siir, ait ftürmifdjen unb lidjtlofeit
Sagen ift ißt ©bbad) befottberê miïïtotnmen.
Stit unerfdjütterlichein ©leidjmut mattet fie
Sag für Sag auf unê. ©ie meiß, mie baê
Staußett unê berlocft, unb fie ßält unê nicht
guritef. Senn mir alle fotumen ja mieber gu
ihr.

Sa ift eê nicht meit gunt Sergmalbe, ben

man fount aitfteigenb bebäd)fig burchfchreitet,
um ben guß beê ©amferruggê herum gu einer
Stnfmhe, bie ben tnerfmürbigett Samen Ölbetg
trägt. Sott feiner befdjeibenen ipöße blidt baê
2luge in ein neueê ©fiiattb unb auf neue Serge.
Serfcßneite ©eßöfte liegen am SBalbrattb unb
üetfpredjen eine föftlidfe Saft. 3Bie ftäubt bann
ber ©fi gunt flehten Soralpfee hinunter, ber
tief unb fdjattig eingebettet ift unter ßimmel=
ftürmenben gelfen. Sbenbê feßren mir heim
bon biefer fittgen gaßrt, bie itttê nicht att--

ftrengte, bie nur unfer gintereê mübe unb
glütflidj machte.

Seit ungeftümen gug gut Ipöße geigt ber

^äferrugg, menn mir ihn bon ber Siebete über
feine jähe Dftflanfe angehen, bie mit einer
breiten ©mädjte gegiert ift. Oben manbert
man bautt auf einem behäbigen Sudel bat)in,
fcheut ben furgen SBeg nicht über baê ©rätdjeit
gunt ßödjften aller ©ßutfirften, gunt $inter=
ritgg, unb blidt bon bort auf ben graugrünen
SBaïïenfee, ber faft gmeitaufenb Steter tiefer
liegt, ititb auf bie luette beê $od)gebirgê im @ü=

ben. Sliigeitbe Sieberfahrten über bie gange
SSölbung beê ftâferrnggê Ienïen in befonnte
Säler, mûheloê uttb genußreich, menn ber

©chttee unê gnäbig mill, gft er aber burd) einen

titdifdjen SBinb berblafen, bann ï)ar*rt unferer
^nodjen ein I)arte.§ ©tiid Slrbeitc

Sod) näher ber ^iitte liegt ber ©ainfetrugg,
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Vom ersten Schnee, der flaumig auf ihr
Schindeldach fällt, bis zu den ersten Krokussen,
die aus den frisch ergrünten Wiesen um sie her-
um aufschießen, ist die Skihütte im Toggen-
bürg unser Reiseziel. Sie bewillkommt uns für
gewöhnlich an einem 'kalten, kurzen Dezember-
tag, und sie entläßt uns, wenn die immer län-
ger werdenden Tagesstunden den Mas herbei-
rufen. Für uns Freunde ist es eine Notwen-
digkeit, diese eigene Heimat in den winterlichen
Bergen zu besitzen. So brauchen wir uns nicht
um Ziele zu sorgen, wir haben unsern gewissen
Hort. Und das Einzugsgebiet unserer Hütte
ist so überreich an Möglichkeiten, daß wir sie

noch nicht einmal alle ausgekostet haben.

Unser Winterhäuschen liegt über Wildhaus
an einer stillen Halde im Bereiche der skiherr-
lichen Freienalp. Das Panorama, das ihre
Fenster vor uns ausbreiten, ist harmonisch ab-
gerundet. Die Säntiskette gegenüber ist uns ein
sehr vertrautes Bild geworden, sie zeigt sich uns
manchmal in Stimmungen, die sie uns fast
verleiden machen, etwa unter einem griesgrä-
migen Föhnhimmel. Ganz anders aber er-
scheint sie, wenn ein strahlendblauer Wintertag
sie mit glitzerndem Schnee umfaßt. Dann ist
sie neu, einmalig und wunderbar. Die hervor-
stechendsten Merkmale dieser Alpsteinberge sind
die breite Silberplatte, der rückliegende Säntis
und der Dreikant des Schafbergs. Unter uns
liegt Wildhaus, und in unserem Rücken bauen
sich die Churfirsten auf, denen man mit den

schmalen Brettern auf allen möglichen Wegen
beikommen kann.

Oft ist es schon später Abend, wenn wir die

Hütte erreichen. Mit der Stille der Nacht aber
wandelt sich alles. Das Hüttlein wird an den
Rand einer unvorstellbaren Ferne gerückt. Wir
lauschen hinaus, sehen auf die Lichter an den

Talhängen und auf die Lichter des Himmels.
Im warmen Raume brennt ruhig das Petro-
leumlicht, es bindet Bande der Kameradschaft,
es befreit Träume der Kindheit, die an kana-
dische Urwälder, an Holzfäller und Goldsucher
erinnern. Und in später Nacht hören wir hie
und da den Tritt eines heimkehrenden Bauern
im Schnee knirschen, vorbeigehen und sich ver-
lieren. Dann horchen wir auf, denken an die-
sen anderen Menschen, der an seiner Bergscholle
festgewachsen ist durch alle Jahreszeiten und

durch alle Jahre. Dann und wann öffnet einer
von uns das Schiebefenster vor dieser tiefsten
Nacht, die es geben kann, vor der Nacht im
Schnee der Berge. In der Küche verglast lang-
sam das Herdfeuer, und im Vorraum stehen die
Ski bereit für den morgigen Tag.

Vor der Wanderung beherbergt die Hütte
den Tatendrang der Aufbrechenden, nach der
Wanderung an den langen Abenden das müde
Glück der Heimgekehrten. So umschließt sie mit
ihrer festen Ruhe unseren ganzen Tag, Kälte,
Wärme, Sonne und Sturm stehen abwechselnd
vor ihrer Tür, an stürmischen und lichtlosen
Tagen ist ihr Obdach besonders willkommen.
Mit unerschütterlichem Gleichmut wartet sie

Tag für Tag auf uns. Sie weiß, wie das
Draußen uns verlockt, und sie hält uns nicht
zurück. Dem? wir alle kommen ja wieder zu
ihr.

Da ist es nicht weit zum Bergwalde, den

man kaum ansteigend bedächtig durchschreitet,
um den Fuß des Gamserruggs herum zu einer
Anhöhe, die den merkwürdigen Namen Ölberg
trägt. Von seiner bescheidenen Höhe blickt das
Auge in ein neues Skiland und auf neue Berge.
Verschneite Gehöfte liegen am Waldrand und
versprechen eine köstliche Rast. Wie stäubt dann
der Ski zum kleinen Voralpsee hinunter, der
tief und schattig eingebettet ist unter Himmel-
stürmenden Felsen. Abends kehren wir heim
von dieser kurzen Fahrt, die uns nicht an-
strengte, die nur unser Inneres müde und
glücklich machte.

Den ungestümen Zug zur Höhe zeigt der

Käserrugg, wenn wir ihn von der Niedere über
seine jähe Ostflanke angehen, die mit einer
breiten Gwächte geziert ist. Oben wandert
man dann auf einem behäbigen Buckel dahin,
scheut den kurzen Weg nicht über das Grätchen
zum höchsten aller Churfirsten, zum Hinter-
rugg, und blickt van dort auf den graugrünen
Wallensee, der fast zweitausend Meter tiefer
liegt, und auf die Kette des Hochgebirgs im Sü-
den. Blitzende Niederfahrten über die ganze
Wölbung des Käserruggs lenken in besonnte
Täler, mühelos und genußreich, wenn der

Schnee uns gnädig will. Ist er aber durch einen
tückischen Wind Verblasen, dann harrt unserer
Knochen ein hartes Stück Arbeit.

Noch näher der Hütte liegt der Gamserrugg,
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fein fpmierigeS Stiid ift ein fteiteS, raffige»
SBälbpen, ba» baS können perauSforbert, fein
fpcnfteS bie Stbfaprten gteicp unter unb über
biefem SSalb, feine Seligïeit aber ber toeiie
Sangboben feiner ipöpe, beut man ttipt ©ipfet
fagen ïann, pöpftenS (Sprungbrett ber Seele

gu pöperen bergen.
SBunberboH aber ift bie Sfireife guut ©at=

ferSbüpt, ber pop über ben 23oralpfee pinauS»
ragt, ein labium bor ben ©rofgen beS 2IIbier.
©agu griifgt auS ferner Siefe baS Dtpeintat unb
über beut ©infpnitt ber fiebere baS feine ®öpf=
peu beS Spipmeilen. Um ben ©alferSbiipt liegt
baS 3ieip ber Siere. SSerfpnôrïette Spuren
geugeu bon iprem Safein, bei ben berlaffenen
Sttppütten geben fie fici) ipr Stettbipein.

3tauper ift bie SäntiSfeite beS Sale», ©er
2Beg auf bie Spipe beS iD'tutfpen füprt burp
eine Salfople, bie boit fproffen Rängen be=

grengt toirb, bie man nipt immer als taminern
fieser anfepeit barf, bie man aber bei gutarfn
gern Spnee betreten ïann. ©er gierlidje ©ip=
fet mit feiner ©mächte liegt mitten unter beit

58eriipmien beS SCIpftein, bon ipm blidt man
in baS ©eflüfte ber Sreugberge, bon ipnt
fpmeift baS Sïuge gur gelSïrone beS SUtmann,
ben man auf einer langen gaprt gleichfalls be=

gmingeit ïann.
©en SäntiS felbft gefjt man am beften

über bie Siermiefe an, ein Slufftieg, ber Um=

fipt unb StuSbaiter erforbert. 35alb nap ber
SiermieSpütte mirb bie 3toute nur nop' fût
Seil unb Steigeifen gangbar, ©ft ift eS ein par=
teS SBegftüd, btS man bem SBettermart auf ber

pöpften Sttpfteinfpipe bie tpanb brüefen ïann.
fftop biete anbere Sßanberungen gibt eS,

bon benen id) jept nicht mepr fprepen toitt.
llnb jebe enbet inieberum bei unferer §ütte.

8tn manpern jftapmittag aber mar id) fd)on
abteilt mit ber tpiitte, gu träge bietteidft, um
nocpmalS über bie meifgen 3Biefen gu gepen.
©ann tag bie ïleirte Stube ba in einem befonm
ten Sd)iueigen. $n fotepen Stunben ïonnte eS

fein, baff plöptip bie Stille gu mit trat unb mid)
anrief, unb mit ipr ïam jene boïïïomntene
3îupe bor ben ©efdfepniffen über ntiep, bie me=

ber ©trief ift ltocp Seib, bie nur alte ©inge beS

SebeitS mit leifer ipaitb an ipren richtigen
Sßtap fteltt, bon beut id) fie fo oft berfpoben
pabe. Sie täfjt ÏBiptigeS unmiptig merben, fie
pebt fdpeiitbar SelangtofeS an ben Sag unb gibt
ipm bie Sßertung, bie eS im innern ©ang ber

©efd)epniffe befipen mufg. £sp lerne an biefer
Stille.

So ift bie §ütte: ©er iport unferer S'fitage,
ber ißot bon unS Sßanbernben, ein Stüc! !pei=
mat bor bem unenblidjeit ©raupen, baS ititS
überall umftept.

Begegnung.
SInt tçieiligabenb mar'S. ©S fpneite leiept.

Sep mar auf bem SBege inS Stäbtti. 33og eben

in bie Stîarïtgaffe ein. 8luS bieten puitbert
Quellen unb Quellpen fammette fiep in ipr
ein gebämpfter, mariner Sicptftrom unb ber=
breitete ©äff auf unb ab moptige fftupe. SBie ein
SinnbitbmeipnapttipenSunS tag bor mir : 2Bie,
menn'S fo teuepten rnöpte auS jebem §auS, je»
bem tpergen, pinüber gum Diacpbar, pinauS
auf bie ©äffe, jebem ber beS SBegeS ïommt?
SBie peimattip mitfgte baS fein! Unter ben 33ö=

gen begegnet mir ein atteS SBeiblein. ^n ber
tpanb trägi eS forgfam ein ißatet. £5111 mer mie=

ber blidt eS auf biefeS $aïet unb tad)t, taipt
ein fropeS Sapen bor fiep pin. SBeifg niptS bon
ber gangen Urnmelt, fiept nipt bie bermunber=
ten ©efipter ber SSorübergepenben, bemerït

nipt, mie bie einen etmaS fpöttifp, bie anbern
moplmotlenb eS belöpelit. 3îot, Summer,
greitbe unb ©tüd, alle biefe Saumeifter paben
am ©efipt biefeS SBeibteinS gemeijgett, geformt.
3tber jept überftraptte nur ©tiieffetigfeit alte
Qüge. SCber nipt mapr, eS ift gmeierlei : greube
auf einem tebenSfrifpen rtnbefpriebenen ggu-
genbgefipt unb grertbe auf bent bergitbten, in
bie Sreug unb Quer boUBefpriebenen ©efipt
beS SttterS. ®aS ïann bip ergreifen. ®ie 3ïunen
beS SeibeS müffen fip ber 3)îapt ber fiegpaften
greube untermerfen. ©efiegteS Seib. Unb maS
mar'S nur, baS unferm alten iöetpti feine pelle
SBeipnaptSfreube gebrapt? SSietteipt ein ißaar
marme ginïen unb ein paar liebe geilen bon
einem freunbtipen ÜDÜenfpen. SBaS ïônnen mir
aup mirïen mit lieben SIeinigïeiten. ©inner.
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sein schwieriges Stück ist ein steiles, rassiges
Wäldchen, das das Können herausfordert, sein
schönstes die Abfahrten gleich unter und über
diesem Wald, seine Seligkeit aber der weite
Tanzboden seiner Höhe, dem man nicht Gipfel
sagen kann, höchstens Sprungbrett der Seele

zu höheren Bergen.
Wundervoll aber ist die Skireise zum Gal-

fersbühl, der hoch über den Voralpsee hinaus-
ragt, ein Podium vor den Großen des Alvier.
Dazu grüßt aus ferner Tiefe das Rheintal und
über dem Einschnitt der Niedere das feine Köpf-
chen des Spitzmeilen. Um den Galfersbllhl liegt
das Reich der Tiere. Verschnörkelte Spuren
zeugen van ihrem Dasein, bei den verlassenen
Alphütten geben sie sich ihr Stelldichein.

Rauher ist die Säntisseite des Tales. Der
Weg auf die Spitze des Mutschen führt durch
eine Talsohle, die von schroffen Hängen be-

grenzt wird, die man nicht immer als lawinen-
sicher ansehen darf, die man aber bei gutarti-
gem Schnee betreten kann. Der zierliche Gip-
fel mit seiner Gwächte liegt mitten unter den

Berühmten des Alpstein, von ihm blickt man
in das Geklüfte der Kreuzberge, von ihm
schweift das Auge zur Felskrone des Altmann,
den man auf einer langen Fahrt gleichfalls be-

zwingen kann.
Den Säntis selbst geht man am besten

über die Tierwiese an, ein Aufstieg, der Um-
ficht und Ausdauer erfordert. Bald nach der

Tierwieshütte wird die Route nur noch für
Seil und Steigeisen gangbar. Oft ist es ein har-
tes Wegstück, bis man dem Wetterwart auf der
höchsten Alpsteinspitze die Hand drücken kann.

Noch viele andere Wanderungen gibt es,
von denen ich jetzt nicht mehr sprechen will.
Und jede endet wiederum bei unserer Hütte.

Air manchem Nachmittag aber war ich schon
allein mit der Hütte, zu träge vielleicht, um
nochmals über die weißen Wiesen zu gehen.
Dann lag die kleine Stube da in einem besonn-
ten Schweigen. In solchen Stunden konnte es

sein, daß plötzlich die Stille zu mir trat und mich
anrief, und mit ihr kam jene vollkommene
Ruhe vor den Geschehnissen über mich, die we-
der Glück ist noch Leid, die nur alle Dinge des
Lebens mit leiser Hand an ihren richtigen
Platz stellt, von dem ich sie so oft verschoben
habe. Sie läßt Wichtiges unwichtig werden, sie

hebt scheinbar Belangloses an den Tag und gibt
ihm die Wertung, die es im innern Gang der
Geschehnisse besitzen muß. Ich lerne an dieser
Stille.

So ist die Hütte: Der Hort unserer Skitage,
der Pol von uns Wandernden, ein Stück Hei-
mat vor dem unendlichen Draußen, das uns
überall umsteht.

Begegnung.
Am Heiligabend war's. Es schneite leicht.

Ich war auf dem Wege ins Städtli. Bog eben

in die Marktgasse ein. Aus vielen hundert
Quellen und Quellcheu sammelte sich in ihr
ein gedämpfter, warmer Lichtstrom und ver-
breitete Gaß auf und ab wohlige Ruhe. Wie ein
Sinnbild weihnachtlichen Tuns lag vor mir: Wie,
Wenn's so leuchten möchte aus jedem Haus, je-
dem Herzen, hinüber zum Nachbar, hinaus
auf die Gasse, jedem der des Weges kommt?
Wie heimatlich müßte das sein! Unter den Bö-
gen begegnet mir ein altes Weiblein. In der
Hand trägt es sorgsam ein Paket. Immer wie-
der blickt es auf dieses Paket und lacht, lacht
ein frohes Lachen vor sich hin. Weiß nichts von
der ganzen Umwelt, sieht nicht die verwunder-
ten Gesichter der Vorübergehenden, bemerkt

nicht, wie die einen etwas spöttisch, die andern
wohlwollend es belächeln. Not, Kummer,
Freude und Glück, alle diese Baumeister haben
am Gesicht dieses Weibleins gemeißelt, geformt.
Aber jetzt überstrahlte nur Glückseligkeit alle
Züge. Aber nicht wahr, es ist zweierlei: Freude
auf einem lebensfrischen unbeschriebenen Ju-
gendgesicht und Freude auf dem vergilbten, in
die Kreuz und Quer vollbeschriebenen Gesicht
des Alters. Das kann dich ergreifen. Die Runen
des Leides müssen sich der Macht der sieghaften
Freude unterwerfen. Besiegtes Leid. Und was
war's nur, das unserm alten Bethli seine helle
Weihnachtsfreude gebracht? Vielleicht ein Paar
warme Finken und ein paar liebe Zeilen von
einem freundlichen Menschen. Was können wir
auch wirken mit lieben Kleinigkeiten. W. Dinner.
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